
 

Landecker ekitmiciches Yazeigenlilail

Oeffentlicher

der städtischen Behörden
ad Y« O

Anzeiger für die Grafschaft Glatz.f
 Erscheint 2inal ivöchtl. Mittwoch u. Sonnabend

mit einer bebilderten Uiiterhaltnngobeilage.
Bezugspreis durch unsere Austräger oder durch

94. 46. Jahrgang
?liizeigenpreis: Die eiusdallige Zeile l.-«) Pf»
von answärts 25 Pf. Bei Anzeigeu fürs ganze

 

Ir.

die Post 1,20M. vierteljährl. Jn der Geschäftsstelle
abgeholt 30 Pf. mouatlich, 90 Pf. vierteljährlich.

Ein Tag im Jahr . . .
—- Zum Totenfeft —-

Ein Tag im Jahr-, der ernst und still
Den Alltag will zum Beten zwingen·

Wie dumpf und klagend im Iestühl

Die Glocken auf und nieder schwingenl
Der Wandervdgel langer Zug
Fand längfk den Weg zum warmen Süden,
Dieweil bei uns in Hag und Bruch
Das lehte Leben will ermüden.
Erinnerungen sorschen scheu
Jn unsrer Seele tiefsten Tiefen,

Ob wir den Schläfern wohl noch treu,
Die einstens wir bei Namen riefen.
Wo ist wohl einer, den Gott hier
Nicht hieß, ein Kreuz geduldig tragen
Und ans des Tagwerks Mammongier
Den Weg zum Sonnenland erfragen?
Wie oft, das jäh mit finstrem Blick

Der Tod nach seinem Opfer haschte,
Daß uns im reinsten Erdenglück
Des Schicksäls Walten überraschtel
Klingt auch des Todes Glöcklein schrill
Jn unser Tage Mühn und Lasten:

Es wird der sprach »Wie Gott es willi«
Durchs Dunkel ftch zum Lichte tasten . . .

Lenkst Du heut Deinen müdeii Schritt
Zum Ort der namenlosen stillen,
Wo mancher schon gekämpft und litt,
Dann beuge Dich dem Schöpferwillem
Der unsre Leiber macht zu staub,
Doch unsern Geist laßt ewig währen,
Der nach des Todes Irdenraub
Hoch thront in der Iollendung Sphären . . . W. Ludwig.

(Naehdruek unserer Original-Berichte oerboten.)

Landeck, den 21. November 1919.
-lo. Die Ort-grup» otsandeiii de- Okaher Gebirgenereine tagte

Donnerstag abend im »sich-en Hirsch«. Es waren 14 Mitglieder erschienen.

Rechnungsret Wolfsdorff gab einen Rückblick über die Bereinstatigkeit
seit dem Jahre 1914. Durch Werbung neuer Freunde für die Dereins-

sache ist die Zahl der Detsgruppenisltitglieder auf llb gewachsen. Das
Bereinsvermögen beziffert sich zur Zeit auf 1287,06 M. Die B o r st a nd s·
wahl ergab folgendes Refultat: l. Vorfihender prakt. Arzt Dr. Münzer,

2. Vorsideuder or. Arzt Dr. Weher; Schriftführer Präparandenlehrer Müller,
Kassenwart Amtsgerichtssetretär Wende. Als Deisiher wurden vorgeschlagen
Rechnungsrat Wolssdorff, Logierhausbesitzer Lebet, dorstverwalter Borraß
und Justizret Dr. Diuter. Die gewählten Herren nahmen, soweit sie an-
wesend waren, die neuen Aemter an. Jn der Angelegenheit des d eidel-
b e r g t u r m e s wurde beschlossen, vom Vereine eine Tafel daselbst anbringen
zu lassen, die das Besteigen des baufälligen Turmes verbietet. Ueber die
Renovierung und die Aufbringung der Kosten hierfür soll im nächsten
Frühjahr beschlossen werden. Jn die Wegemartierungsstkomm ission
wurden vorgeschlagen die Herren: Lehrer ci.D. Richard Wehfe, Forst-
verwalter Boreasi und Amtsgerichtssekretär Minde. Die hiesige Schüler-
herberge, die von"97 Personen besucht war, übernahm Hotelier Offergeld.
Das Nachtquartier mit Frühstück ohne Gebäck ist auf 1,20 Mk. pro Person
vereinbart worden. Die Auslagen der Ortsgruppe betragen hierfür 47 M-
cs wurde angeregt, M i tg l i e d e r a b e n d e im Winterhalbfahr zu
veranstalten. Sie sollen inonatlich einmal stattfindeuz möglichst möge
der Donnerstag abend festgehalten werden. Ein schreiben des Haupt-
vorstandes gelangte zur kerlesung Als neu es heim für das
Glaser heimatmuseum ist der geräumige Klosterspeisesaal des
Garnisonlazaretts in Aussicht genommen. Die Unterbringung und Her-
richtung des Raumes für das neue Heimvernrsacht etwa 200 Ill. Kosten.
Der Bitte um einen Zuschuß kam der Verein bereitwilligst nach. cr
bewilligte 100 M. Justizrat Dr. Dinter dankte namens der Versammlung
dem rührigen Kassenwarh Rechnungsrat Wolfsdorfh der seit Kriegsbeginn
auch die Geschäfte der Ortsgruvpe leitete, für seine umfassend"Z Vereins-
arboit. Lehrer Liebich verlas eine von Schriftsteller Fr. Graebisethudowa
verfaßte, ausführliche Bearbeitung des Dhemas: »Die Vögel der Heimat
in der sprache und im Glauben des Glaser Volkes«. Nach dem Der-
lesen des Protokolls schloß die Cihung um 10 Uhr. «

-i. Der ostatis- xebretverein Yieketak hält feine Monatzsihung am
Sonnabend, den 22. November cr., nachm. 4 Uhr im Vereinszinunor der
Brauerei in Landeck ab.

K. Cstmeztiüudnii (V. a.K.) Ja der am Buhtage abgeheltenen
Versammlung wurde zunächst bekanntgegeben, daß für nächste Zusammen-
kunft am 30. November 2 fremde Redner gewonnen worden find und dass
am 21. Dezember d. Je. dem Ieispiel von Glas folgend, eine Kunstbilders
ausstelluug abgehalten wird. Die Mehrzahl der Bilder erhält die Orts-
gruppe von Herrn Zeichenlehrer ZwienersKönigshütte zur Derfügung
gestellt. Aus Ilnlasi des St. clisabethtages gelangte von einem aktiven
cereinsmitgliede das Gedicht betitelt ,,Elisabeths Rosen« zum Vortrage-
Nach dem allgemeinen Gesang eines Liedes wurde vom Vorfihenden ein
Vortrag über die Schaden, welche durch den bilkohel dem deutschen Volke
jährlich zugefügt werden, gehalten. Den Schluß bildete der fröhliche
Gesang mehrerer Lieder und einige Tischspiele. Als neues Mitglied
meldete sich ein saft.

« Sonntag Ibend st Uhr ist im Iereinrhaufe eine Versammlung
des st. Vedwigsvereins. Gäste sind willkommen.

Zeichne

 

Sonnabend tini 22. honkmver l919.

P. Die rasche Abwickelung au den Postschaltern wird erheblich
gefördert, wenn nachstehende Regeln beachtet werden. 1. Fertige stuf-

schriften, Telegramme iifiv. recht deutlich aus. 2. Wähle für Deine

Postgefchitfte möglichst nicht die Hanptvertehrsstundem Z« Tritt an den
richtigen, durch Inschrift-en bezeichneten Schulter von rechts herum 4. Kaufe
Marten, Postkarten usw. nicht in einzelnen Stücken, sondern in Deinem
Verbrauch angemessenen Bengel-, namentlich auch in Marksnhestchen oder
Kartenblöcken. Für kleinen Bedarf bediene Dich der Postwertzeichengeber.

5. Klebe auf alle freizuinachenden Sendungen die Marien vorher auf,
namentlich auch auf Postanweisnngen nnd Zahlkarten. 6. Halte das Geld
abgezählt bereit. Uebergib größere Mengen Papieraeld stets nach den
verschiedenen Sorten geordnet, möglichst miteinem ZählzettcL 7. Vermeide

unnötige Fragen an die Beamten-, belehre weniger gewandte Personen
und hilf ihnen. 8. Lege gewöhnliche Briesseudnngen in Briefkasten, Brief-
fenduiigen in größerer Zahl gib geordnet am Schulter ab. 9. Fördere

den bargeldlofen Zahlungäausgleich durch Anschluß an den Posischecki und

Bankverkehr. 10. Benuhe bei Einlieferung einzelner Pofianweifuugeii
usw. die offen aubliegenden Einlieferungascheine, bei eigenem ftärkerem
Verkehr die besonderen Einrichtungen Wosteinliefekungs-Bücher und Ver-

zeichnisse, selbstvorbereitung von Paketeu und Einschreibbriefen).

t- Yie neue Deutsche Honrsgträmienankeihe und die Hienerzahker.
Wer nicht gerade von dein törichten Wahne befangen ist, fein Geld ·zu
hause in irgend einer Truhe aufzusainnieln, sondern wer seine Ersparnisse
mitarbeiten lassen will, für den ist es keine nebensächliche Frage, wie er
sich zu den bei uns leider nicht vereinzelten Steuern stellen wied. Die
Jnhaber von Kriegsanleibestiicken werden vielleicht auch bestrebt sein, sich

dieser Papiere mit möglichst geringem Verlust zu entledigen. Bis auf

weiteres kann nur Bernibgenszuivachefteuer mit Kriegsanleihestücken bezahlt
werden. Weitere Itauerbegünftiguugeu gewährt die alte Kriegsanleihe

nicht« Dagegen bietet die neue Spar-Prämienanlethe einige ganz wesentliche

. Vorteile, zunächst den, daß die Hälfte dea gezeichneten Betrags in Kriegs-
anleihepapieren zu deckeii ifi, wozu Stücke aller neun Kriegganleihen zum
vollen Nennwert von 100 M. Verwendung finden können. Abgesehen
von den Gewinnmbglichkeitem hat die neue SparsPrämienanleiha auch
hinsichtlich der cieuerbegünstigung vieles vor der Kriegsanleihe voraus:
Befreiung von der Bermögenazuwachgfteuer, von der Einkommens und der
Kapitalertragssteuer. Selbst im Falle des Verlaufs der Sau-Prämien-

anleihestücke bleibt der Erlös bis zur Anzahl von 25 Stücken von dei

Vermögenszuwachssteuer befreit. Hinsichtlich der Erbschaftgbesteuerung
erfährt der Besitzer eine außerordentliche Begünstigung Beträge bis zu
25 Itück SparsPrämienanleihe —- gieichgültig ivie hoch ihr Wert inzwischen

gestiegen ist — sind frei von jeder Grbschaftsbesteneruug; außerdem
können 10 Stücke für jeden Erben (z. B. znin Zweck der Versorgung von

Hausgenossen) frei von Erbschaftsbesteueruna gemacht werden, sofern sie
auf den Namen der betreffenden Personen bei der Reichsbauk hinterlegt
werden. Der besorgte Steuerzahler wird aber die Frage aufwerfen:
Kann der Staat die Steuerbegünftiguugen nicht wieder aufheben? Ant-
wort: Nein, das kann er nicht; er kann über den mit seinen Gläubigern
geschlossenen Vertrag nicht hinweg- Die Steuerbegünstignngen bilden
einen wesentlichen Teil des zwischen ihm und seinen Gläubigern til-geschlossenen

Iertrags. Ferner unterliegen auch die den Besitzer-n der Spur-Prämien-
anleiheftücke zugefallenden Gewinne tjährlieh 5000 Gewinne im Betrage
ooii insgesamt 50 Millionen Mark) ini Gewinnjahre weder der Einkommen-
steuer noch der Kapitalertragesteuer. Es sind lediglich 100-» Gewinnfteiier
zu zahlen. Die Gewinne können auch nicht durch die Vermögengzuwachch
steuer hinweggesteuert werden« Endlich bleiben Banns und Zinsen vollig
steuerfrei.
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ln Lande-alt zu haben beim stisütivoiien ElektrisltsitsworL

mit 500 Mark bar

und 500 .Mark Kriegsanleihe

« 1000 Mark Deutsche Spar-Prämienauleihe

Jahr entsprechende Ermäßigung Auzeigeu
müssen spätestens Dienstag oder Freitag Vorm.

aufgegeben werden.

oc. Zeitbildriu
Nun geht es wieder in den Winter -— schon klopft er

mit rauher Hand -— in diesem Jahr an unsre Pforten, —-
und unser vielgeplagtee Land —- wird harte Tage vor sich
haben, — wenn in der langen Winterszeit, — sich alles er-
fiillen sollte, —- ivas man uns jetzt schon prophezeit —
Kartoffeln soll es wenig geben, — die Kohlen find schon lange
knapp, — an Fleisch und Fett ist kaum zu denken, —— das
ganze Elend reißt nicht ab· — Die Wohnungsnot wird immer
größer, —- fo manchem fehlt ein warmee Heini, —- es legt
vielleicht zu vielem Jammer — der Winter dieses Jahr den
Keim. — Politifch hat sich schwer verdunkelt — des deutschen
Landes Horizont, —- kaiim wird man jetzt noch wenden können,
—- wag man vor kurzem noch gekonnt. —— Der Wucher und
das Schieberwesen, — sie blühen toller noch als je, —— die
Preise, statt herabziisinken, —- gehn unaufhaltsam in die Höh.
—- Die Arbeitslosigkeit, die böse, — niuimt ständig zu seit
kurzer Frist, — und Streit und Unlust ruiniereii, —- was-
irgend noch erträglich ist· — Vom Ausland Hilfe zu
erhoffen, — ist ein vergeblicher Gewinn, — wir sitzen ohne
alle Freunde —- bedenklich in der Patsche drin. —- Wir müssen
uns allein erretten, — und frei nnd ehrlich seid gesagt: —
Auch diese Aussicht ist gering unr, —- ivenn jeder nicht das
Letzte wagt, —- wenn jeder nicht mit allen Kräften —- und
unermüdlich früh und spät —- zur Abwehr dieser Winter-sorgen
— energisch an die Arbeit geht. Wahn-Walten
 

osm-diLEafgiiäingef bezijsasiwkeiizlxäuseie;A «
Sonntag, den 23. November

le7 Uhr u. MS Uhr hi. Messe, 9 Uhr Hauptgottesdienst,
2 Uhr NachmittagsgottesdiensL

Männern-ten lEin Opfer der Glätte.) Zu Tode
verunglückte auf dem hiesigen Vahnhof der Rangierer Michael
aus Reindörfel Er kam infolge der Glätte zu Fall und
stürzte quer über die Schienen, als dort im selben Moment
ein Gütertvagen anfuhr und ihn so schwer berichte, daß er
nach kurzer Zeit verstarb.

Zehwetdnitk Einen verwegenen Raubüberfall unter-
nahmen maskierte Banditen in der Nacht in der Schreiberscheu
Mühle in Rogau, als sie die Befitzergfrau allein anwesend
wußten. Sie drangen in die Räumlichkeiten ein, forderten die
Herausgabe des Geldes und drohten von der Waffe Gebrauch
zu machen. Zwischen ihnen und der Frau entspann sich ein
heftigeg Ringen, wobei auch die Ueberfallene verletzt wurde,
doch gelang eg ihr, auf den Hof zu eilen und um Hilfe zu
rufen. Als Nachbarn hinzueilten, entflohen die Banditen.

Ehatkattenbtunm Einbrecher drangen nachts in den gewaltsam
geöffneten Saal des Gasthoss »zum Roß« in Blunienau und raubten das-
dort eingebaute Kino sowie mehrere Filnie im Gefamtwerte von 30000 M.

Bettle. Der in allen Kreiien sehr geschähte Stamm-Vorsteher Ju,.izrai
Kollibay verschied am Hochzeitstage seiner ältesten Tochter an einem
Schlagaiifall. ś

Art-kam Die «Sthles. Volkszeitung« teilt mit: Laut einer bei der

Nuntiatur München eingelaufenen Depesche des Kairdinalstaatssekretärn

hat Seine heiligkeit beschlossen, den Fürstbischof von Brealaii im nächsten
» Konsistorium in das Kollegium der Kardinäle einzuberufen.

Ouhtam Am Dienstag nachniittag haben 5 Untersuchungsgefangeno
im Gefängnis den Wärter ermordet und sind entwichen. Polizei und
Gendarmerie haben fofort die Verfolgung der Verbrecher ausgenommen

Lande-lind (Kinder in die Schweiz-) Aug unserer
Gegend kommen 79 Kinder zur Erholung nach der Schweiz-
und zwar 53 aus Landeshut, 20 Kinder aus Rothenbach, 5
Kinder aus Liebau, 1 Kind aus Michelsdorf 49 Kinder ent-
stammen aud Arbeiterfaniilien, 15 sind Krieggwaiseu oder
Kinder gänzlich unbemittelter Eltern, die übrigen 15 sind aus
den Kreisen des Handwerks-, der Kaufntannschaft sowie der
unteren und mittleren Beamten entnommen.

Glngtm. Ein falscher Regierungsrat, der vor einiger
Zeit in Glogau auftauchte, ist jetzt entlarvt und am Mittwoch
festgenommen worden. Er hat sich nicht an unrechtein Gut

bereichern wollen, sondern ea war eine Art Großinanusfucht,
die ihn dazu trieb, sich unrechtntäßig Rang nnd Würde anzu-
legen. Er gab sich als Regierungsrat Dr. Ebert aug, ging in
die Bureaug nahm kleine Anitshandlungen vor, spielte aber
auch hin und wieder den Gönner. Der falsche Nat und Dr.
ließ sich auch als man ihn näher besah, sich nicht so leicht
verblüffen, mußte sich aber schließlich doch vor der realen Macht
der Tatsachen beugen.    Zusernte haben iin Stadtblntt hellen Erfolg-l



Wasser in clen Meinl
Unser 0·Mitaibeiter schreith
Der alte Brauch wird nicht gebrochen: nach wie vor

dem Kriege erhebt sich zu Beginn der zweiten November-
woche. wenn in der Hauptstadt des Königreiches von
Großbritannien der neiiaewählte Bürgermeister fein Amt
antritt der Ministerpräsident, um vor versammeltem Volk
einen Uberblick zu geben über die politische Lage in allen
funf Erdteilen im allgemeinen und über diesenigen des
stolzen England im be onderen. Jmmer schon klang aus
diesen Reden das Hochgesilhl über die ge"iietende Macht-
ftelliiiig des britischenReiches als beherrscherder Grundton
heraus: wie mußte erst diesmal isach der Zerschmetterung
Deutschlands das Herz des Redners von Siegerltolz ge-
fchwellt lein, wie frei und froh durfte er forechen, da
gerade unter seiner entscheidenden Mitwirkung der ge-
waltigsie Sieg der Weltgefchlchte errungen wurde, da der
internationalen Machtstellung dieses Jnteloolkes nun kaum
noch irgendwo Grenzen gelogen sindl Das hohe Lied
von Englands göttlicher Berufung zur beglückenden Er-
löiung und Führung der Menschheit durfte man er-
warten — und ivas bekam er in Wirklichkeit zu höreni

Blond George scheint sich, soweit die bisher vor-
liegenden Berichte darüber Aufklärung geben, ungleich
weniger bei den ursolgen der Vergangenheit als bei den
Sorgen der Zukunft aufgehalten zu haben. Es ist nicht
diekArt dieses tatkräftigen Mannes, schon tausendmal
Geagtes in immer neuen Wendungen zu wiederholen, sei
es auch zu eigenem Ruhm und Preis: sein Blick bleibt,
iolange er die Verantwortung für das Schicksal des
Reiches zu tragen hat, in die Zukunft gerichtet. und die
erscheint ihm nach dem Frieden von Versailles nicht
weniger von unheilkiindenden Wolken bedroht als vorher-
Da ist einmal die leid-ge AdriasFragr. Alle Kunst der
catentediplomatie hat bisher diesen tlnoten nicht zu lösen
vermocht. und Llood George kann nur hassen daß hier
trotz aller Schwierigkeiten schließlich ein Hlusweg zu
finden sein werde, der mit den Interessen und der
Ehre des italienischen Bundesgenossen vereinbar fei-

Noch truber stimmt Llond George die türki ehe Frage.
Er findet selbst, daß sie ietzt noch schwieriger geworden
sei. Wohl sind sich die Vllliieiten einig über gewisse
Grundsatze: daß die Türkei die von Griechen, Albanern
und Armeniern bewohnten Gebiete nicht mehr so schlecht
behandeln darf, daß die Zugänge zum Schwarzen Meer
fur alle Nationen srei sein müssen nnd daß die Ver-
waltung dieser Ziigänge in andere Hände gelegt werden
muß: auch wie die Verantwvitlichiet für die Sicher-
stellung dieser neuen Politik zu verteilen fei, darüber ist
man sich in London und Paris so ziemlich einig. Aber
trotzdem sieht viuloyd George auch hier recht sorgenvoll in
die Zukun-t; einmal offenbar, weil die Vereiiigten Staaten
gar· keine Lust verspüren, sich an dem türtifchen »Geschäft«
weiterhin zu beteiligen.dann aber auch. weil in der Türkei
selbst Gegenkräfte in der Entwicklung begriffen find, die
das kniistliche Gebäude der Versailler Friedensloiiferenz
mit rauhen Fäusten über den Hausen werfen könnten.
Nicht heute und nicht morgen, aber die Kundigen wissen,
daß das Reich des Kaliien noch lange nicht zur Ruhe ge-
kommen ist, und daß dort vie «eicht früher als anderwärts
Uherraschungen austreten werden, von denen die blinden
ibfswunderer der sentenie fich heute noch nichts träumen
a en.

Vollends nachdenklich wurde der Ministervräsident,
sobald er auf ·Rußland zu sprechen kam. Der Eingriff auf
Petersbiirg iit zusammengebrochein und· Deiulin's Aut-
marsch gegen Moskau stockt —- oorübei·gehend, sagt Lliyd
George. Aber er stockt immerhin, und viel Arbeit. auch
viel englisches Kapital und wiaterial ist wieder einmal
nuhlos vertan. Dem Fuchs sind die Trauben sauer ge-
worden. under sieht nun ein, daß der Bolschewisms
nicht mehr mit dem Schwert unterdrückt werden ka n.
Aber ohne Frieden in Russland kein Frieden in der Welt.
Llovd ist sur »andere Maßregeln«, um den Frieden in
Runland wiederherzustellen: fragt sich nur: welches Die
Blockade etwa, zu der wir eben erst noch so höflich au ge-
fordert wurdens Wer glaubt noch daran, daß Rußland
ihr ebenso erliegen könnte wie wir ihr tatsächlich erlegen
sind. Nein, andere Maßregeln hält auch Deutsch-and fiir
notig, nur daß es bisher in ihr er Anwendung durchden Macht-
fpruch der Entente behindert worden ist. Will sie ieht
endlich sich eines besseren besinnen, und sei es nur aus
Einsicht in die eigene Unl«ähigieit, mit einein »verivirrten
und zerrissenen Rußland« weiterzulommeni Ganz io

   
Sklaven des Goldeo

Roman aus dein Frauenleben von Käthe Langenmaor.
MJ lNaehdruek oerboten.)

Sie erhob sich und ging in das untere Stockwerk. wo
Klein-Märchen und Rose mit ihrem Fräulein bei den
Schularbeiten saßen.

Die Kinder waren frisch und reizend. Klein-Märchen
war Josephines Liebling und wurde von ihr in jeder
Weise bevorzugt.

Rose, die jüngere, hatte eigentlich Josephine heißen
sollen, aber dem hatte Adalbert widersprochen.

,Müssen es denn immer dieselben Namen fein? Jst
es denn nicht genug, daß es Kläre, Märchen und Klein-
Klärchzen gibts Muß es auch noch ein Klein-Josephinchen

en
»Es ist auch des Urgroßvaters Name, nicht nur der

meinige, den das Kind tragen soll«, antwortete Jofephiiir.
«Und ich dächte, ihr hättet Grund genug, ihn zu ehren.

Davon ist in diesem Fall nicht die Rede«, erklärte
Adalbert kurz. Jch wünsche, daß mein Töchterchzn den
oiamm meiner Mutter trägt. Sie ioiI Rose heißen.

So wurde es denn auch. Aber Jofephine suchte sich
bie kleine Rose nicht gerade zu ihrem· Liebling aus« —-

Endlich kehrten Adalbert und Klarchen zurück-
Es war in später Abendstunde, als der Wagen vor

der Tür hielt und die chngerwarteten ausstiegen
Josephine empfing sie an der Wohnungstur, zog sich

aber dann leich zurück, denn zum Plaudern und Erzählen
war es Zu h ·
baß sie ch von seht an ieder Einmischung in K
daushaltsangelegenheiten enthalten wurde·

Jn Elberin war es etwas anderes gewesen. Damals
war Märchen leidend und der Landbaushalt größer ga-
wefen. Jeht wäir aläes anders. Eå sollte auch keine Ven-

munenmerge enwe ama.
m g am ern Morgen blieb fie oben in ihrer
Wohnung. Aber ganz unwillkürlich achtete iie auf alle
M die von nuteninibrftillessimnierbrangeix

 
lären

 

weit hat der dritifche Ministerpräsident sich noch nicht vor-
aewath aber vselleicht wird er diesem ersten Vorstoß
weitere folgen lasten. Seine Lage würde sich ja auch nur
verfchlimmern, ie länger er wartet. Lenin und grotzki
sind die lebten, die aus ihren militäcischen i rsolgen n chi
mit gröfter Entlchlosfenheit alle Konsequenzen zu ziehen
beseit wären.

So gab es also in London reichlich Wasser in den
Wein der Begeisteruiig Auch angelsächsische Bäume
machen nicht in den Himmel. Immerhin ein kleiner
Trost für diejenigen Völker, die einstweilen im Schatten
zu leben gezwungen find.

Die Gemeinden-edlen in Oberleblelien.
Polnifche Siege.

Das Gefamtergebnis der oberschlelischen Gemeinde-
ratswahlen (Stadtverocdneten) läßt sich dahin zusammen-
faisen, daß Zenirum und Mehrheitssozialisten große
Stimmenoeiluste zu verzeichnen haben, dagegen die Polen
überall mit Stimmenzuwachs rechnen können, besonders
in den Landgemeinden. Jn Moslowiii wurden gewählt
16 Polen und 14 Deutsche, in Kattowiti 83 Deutsche
und 8 Polen, in Beuthen 89 Deutsche und
1l5 Polen, in Gleiwiti 84 Deutsche und Il Polen,
in Königshiitie 81 Deutsche und 20 Polen, in
Laurahiitte 7 Deutsche und S Polen, in binden-
burg dagegen 21 Polen und 15 Deutsche. Die Beteili-
gung bewegte sich meist zwischen 50 und 75 6/0. Dis
erstemal trat die eiaentliche polnifche Nationalpartei in
den Vordergrund. Sie konnte überall einen namhaten
Gewinn verzeichnen, besonders auf dem Lande, wo sie
fast überall die überwältigende Maiorität erlang. Jm
großen und ganzen tann gesagt werden, daß aus dem
Lande die Polen 75 °/6 der Mandate aus sich vereinigt
haben, in den Städten dagegen 60 °/o Deutsche und 40 °/0
Polen zu verzeichnen sind.

Die Entente erkennt die Wahlen nicht an.
Der Oberste Rat der Allsierten bebaut-ein, wie aus

Partsaemeldet wird, in feiner letzten Sitzung die ober-
schlesifchen Wahlen. Da diese Wahlen nach feiner Ansicht
im Widerspruch niit der Freiheit der Volkeabftimuiung
stehen, entschied er, dafz sie annulliert werden miiffsiu

politische Rundschau
Deutschl-net

Gebt die Gefangenen heraus! Die Reichs-
regierung hat an Frankreich eine Note gerichtet, in
der darauf hingewiesen wird, daß ganz allein Frank-
reich noch den deutschen Kriegsgefangenen die Frei-
heit«veriage, trotzdem es zugesichert habe, sie gleich nach
Ratifiziernng zurückzuiendew Frankreich bat ratifiiiertl
sagt unsere Note weiter und erklärt dann: ,Mit vollem
Recht glaubt die dentiche Regierung erwarten zu können,
daß die fianzösische Regierung die Kriegsgetangenenfrage,
die nur noch vom Standpunkt der Menichlichkeit aus be-
handelt werden«kann, in einem entgegenlommenden Geiste
iöit und die Kriegsgefangenen der Heimat ohne weiteren
ciufschub wiedergibi.«

Paßverweigernng »für Bernfteim Eduard Bernltein
und einigen österreichischen Herren, die nach England
reisen wollten, iim der Konserenz zur Bekämpfung der
Hungersno. beizuwolinen, wurden in Rotterdam aufge-
halten. weil die britifche Regierung ihnen das Paßoisum
verweigerte.

Verschiebung des Zentrumsparteitages. Die Ab-
haltung des illeichsparteita es der Zentrumsuartel, der
am 16. d. Mis. lxeginiseri so te.· wrd durch die Sperie
des Personenveilehns so sehr erichwert, daß sich eine Ver-
ichiebiing als erforderlich erwei en isürstr. Wie die Germania
hort, ichioeberi i--s-rwägungen, den Parteitag bis zum Früh-
jahr zu verschieden. -

Deutsch-Osterresch. « f -
Serbien fordert die Auslieferung Berchtolds.

Rach Meidungen aus Belgrad befinden sieh unter deii 600
osteireichi chen und ungari chen Personen, deren Ausliefe-
rung »die ferbische Regierung gefordert hat, auch die
Generale Frank nnd Pot oiek, der Feldmaifchalt Baron
Köveß, der geweiene Militäromniandant von Belgrad,
Baron von Riiemem und der ehemalige Minister des
Außeren Gras Berchtold.
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« Jn einer neuen Note fordert die deutsche Regierung von
Frankreich die sofortige Fieieiabe unserer Gefangenen.

« Jnsolge oiin Mai-get an Dienfikolilen soll der Güterverlehr
teilwelie eingestellt werden.

· Tas In rasttreten des Tal aksteuergesetses, das utsvrüiigi
lich am I. Januar 1920 erfolgen todte, ist um ein-ge Wochen
binaiisge choben worden.

· Die Revoliiiionsfeiern am g. November sind überall ohne
Störungen verlaufen. « "

· Jn der preußischen Landesversammlung kündiate Eisen-
babnminiiier Oeler als mögliche Rotiiiasreiel zur Au recht-
erbaltung des Eilenbabnoeitehrs die Beschlagnabme der
Kohlenvorräte an.

« Der Oberste Rat hat besch’osfen. den in Saloniki inter-
nlerien Generalielomarichall o. Markensen unverzüglich frei-
aulassen.

« Der Präsident der TschechoiSlowakeh Masarvh hat den
Friedensvertrag unlerzeichnet.

« Zwischen italienisci en Reaieruiiasiruopen und d’»Annunzios
Truooen kam es zu einem Gefecht, das zahlreiche Op«er orderte.

« Das rumäni che Kabinett ist infolge der Entenlenote über
die sofortige Räumung Ungarns zurückgeireteir

· Jn Bulgarien lst weeen der von der Entente gestellten
Fobideåung der Räumung Thraziens eine Rejierungskrise aus-
qk W en.

—

. frannreich.
Deutschlands Aufnahme in deu Völlerei-und Der

srühere Munitionsminister Thomas wies in einer Unter-
rednng auf die bestimmte Absicht Frankreichs und der
übrigen Alliieiten hin, die Besiegten in allernächster Zeit
als Mitglieder des Völkerbiindes zuziilassen. Bedingung
sei, daß Deutschland den Vertrag von Versailles loyal
durchführe, was von seiten der deutschen Demokratie der
Fall zu sein icheine.

England
Das Friedensangebot Sowjetrufklands verlangt

zunächTt einen Wa-ffenstilli.and von 14 Tagen und seiner:
»Die Bürger der riissiichen Sowjetregierurig sollen freien
Zugang zu den alliierten und assoziierten Ländern und
allen den- Ländern erhalten, die aus dem Gebiet des
früheren russischen Reiches entstanden sind. Sie sollen
freien Ausenthalt und Verkehr haben und Schild genießen,
solange sie sich in die« inneren Angelegenheiten dieser
Lander nicht einmischen. Dasselbe soll für die Unter-
tanen dieser Länder Russland gegenüber gelten. Die
Sowfetregierungen erkennen die finanziellen Verpflichtungen
des früheren russi«chen Reiches gegenüber den fremd-m
Ländern an, die den Friedensvertiag iinterzeichnen. Die
ffikråedeizsikonseienz soll in einem neutralen Lande statt-
n en.

 

«- Belgfen.
Rachejiiftiz.« Jn dem des-a iiten Prozeß gegen die

,Bruxelloir«, die-in Brürsel während des rieges er-
irhienene iageszeitnng find fünf aiigelagte Redakteure
zum Tode und einer, ein Holländer, zu zwei Jahren Ge-
fängnis oerurteilt worden. Zwei wurden freigesprochen

» . Amerika. "
Massenaustveifung von seouimuniftem Die Rasiias

auf raoiiale gitatoreii in Groß-Newnork dauern fort.
Es wiiiden·über v1000 Personen verhaftet, darunter der
bekannte iriiche Arbeiteiführer Jini Larkin. Das ameri-
iaiiische Justizdepartement macht bekannt, daß die Raizias
der Beginn von Maßregeln der Regierung im ganzen
Lande ieien, um einen« durch die Un«oii of Riisfian Workers
beabsichtigten Versuch, die Regierung zii stürzen, zu vers
eiteln. Es werden Tausende von Personen aus Amerika
ausgewiesen werden.

sparssy Die Entente hat »sich entschlossen. der öster-
reichischen Repiiblit einen Kredit von 800bis 500 Mi iorieii
Frank zum Anlaufwon Lebensmitteln und Rolistossen un
Auslande zur Veriugung zu stellen.

Gruf. DerSeiretär Clemenecaus teilte in einer Rede
in I ordeaur mit,. daß lich Kaiser Karl mit einer Bitte um
Subventioii aii Frankreich gewandt habe. da er lich in Geld-
uot befinde.

 

gewesen und hatte mit ihnen zusammen gefrühstuckt
Sie hörte eine tür ge en.
Jetzt brachte das Mädchen gewiß den Kakaa Klein-

Märchen saß dann schon immer am Tisch, um eilig ihre
Tasse auszutrlsikem während Rose noch mit ihren Schul-
sachen zu tun hatte. Denn eifrig waren beide, keine von
ihnen wollte zu foät in die Schule kommen. mußte
genau aiifpasseii, sonst vergaßen sie Essen und Trinken in
ihrem Eifer.

Bisher hatte Josephine aufgepaßt Jetzt würde
Märchen es tun. «

Ob sie wohl auch den Kindern das Frühstück zurecht-
machen und einpacken würde, oder ob sie es dem Fräulein
überließs Die Kinder waren in dieser Hinsicht etwas
verwöhnt. Jofephine gab ihnen immer das, was sie am
liebsten essen wollten. ·

Klein-Märchen mußte Schinkeii auf ihrer Fruhstückss
frhnitte haben und Rose kalten Braten. Sonst aßen sie
gar nichts iii der Schule und wurden blaß und mager.

Unten war jetzt alles still.
Merkwürdig. Sonst» hörte man um diese Zeit das

Sprechen und eilige Tritte der Kinder. Josephine sah
nach der Uhr. Es war die höchste Zeit. Und noch hörte

; man weder das fröhliche Ge lauder noch das Geklapper

vät· und außerdem wollte sie deutlich zeågeni «

—
—
-
—
.
-
.
—

- der Tasten. —- Jofephine lau chte angestrengt
Wo blieben die Kinder nurk Sollte eins krank felnl
Endlich — unten wurde lebhat gesprochen —- darin

eine Tür laut zugefchlagen. Josephine hörte das Geräusch
sich schnell misernenber Schritte auf der Treppe.

Sie lief ans Fenster und beugte sich hinaus —- da

 

 us .:. H ie Uhr
acht. Die Kinder fingen an zu laufen.

Joisephine starrte ihnen erschrocken nach. Sie konnten
r nicht gestühftüä habe die Zeit war zu skurz gewesen.
nd od emanb in dieser etten Minute an die Bereitung

gedacht baden würde. lebt
welke- M
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on Fräulein mit den beiden Mädchen aus der «
von der Gedächtniskirche lchlug schon « 

Vielleicht sollten die Kinder ietzt in ihres-jähen nimm-?
ikü iück ree .

« Mit. dieser ihr selbst nicht wahrscheinlich von
konnnenden Hoffnung mußte Josephine sich fürs erste zus»
trieben geben. Denn ietit gleich, um acht Uhr morgens,
zu Märchen « hinunterzugehen, erschien iir nicht« richtig.
Sievhätte es natürlich am liebsten getan. und früher. in
Elbekiw hatte sie solche Bedenken überhaupt nicht ge-
kann. .

Aber lebt wollte sie teden Schein einer Einmischung
in Klärchens Angelegenheiten vermeiden. Sie wollte um
jeden Preis Frieden halten« um nicht auch noch die Letzten
von der Familie zu verlieren.

Lllso beschäftigte sie sich den Morgen über. so gut es
gehen wollte, mit Zeitungen und allerlei hauslichen
Arbeiteri. Doch - was sie auch anfing, these Gedanken
waren immer unten.

Ob Märchen zufrieden mit allen Einrichtungen war?
Sie hatte die neuen Räume noch gar nicht gesehen.
Jofephine hatte alles besorgt den Umzus nach Berlin, die
neue Wohnung. alle Anordnungen b sich Märchen
freute, wenn sie all die modernen, schönen Sachen fah. die
Jofephine hatte hinstellen lassen, um der jungen Frau das
neue Heim traul ch zu machen-l

Bei jedem Geräusch. das von der Treppe zu hören
war, glaubte Jolephine, es sei Klärchem die kam. um sich
bei der Tante zu bedanken.

Aber es war immer ein Irrtum.
Niemand kam.
Der Zeiger der Uhr rückte unglaublich langsam vor-

wärts. Endlich schlug es zehn.
i Jofephine konnte ihre Ungeduld nicht mehr länger be-

zw ngen.
Wenn sie lich fett zum Ausgehen anzug, dann war’s

migefahr halb elf, eine seit zu der man bei einer Nichte

mhliesibsnaknrwäfm komm« iiiiati eich i- aus-ao e au nur ganz s g e en. en
sollte nicht etwa denken, die alte nte wolle spionier-
— wie die Leute in solchem Fall tu sagen pflegt-.

lüortfebuna fvioU
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die Reich, hie preulzea
Heine greift Erzberger an.

« Der prenßi rlse fi- iierrnriuister seine hielt am Revo-
iiiiioiislaaensn De aii erne Iluisehen eriegerrde Rede, in
der er erriiederrd herriorliob das-. gar kein Grund vor-
banden sei iirr eiise Trinmiufeier ange·ichts des Elends
des Lsaterlandes Die Nationalversammlung beieiclsnete
er als·eir«en D-Ekr1«ierilub, deren Reden anzuhören vsel-
sach nicht der Mühe wert sei. Das die Geisble auis
tiesste verletzende Komvroniin mit dem Zeutrurn wäre
nicht zunandegeiominem wenn Preuer ausschlaggebend
gewesen »ware. Die Pläne Ersbesgers in ier Steuer-
frage wurden bei ihrer Durchführung nicht nur die
Länder sondern auch de Gemeinden totmachen. Die
Kulturarbeit der Gemeinden sei unmöglich, wenn diese

zu Kostgängeru Erzbergers gemacht

würden. Eine vom grünen Tisch aus in der Kulturfrage
gefsillte Entscheidung wäre ein Unglück für die deutsche
Kultur. Wer-n von der Reichssvitze so weiter regiert
werde wie es auf Grund der izbergerschen Projeite den
Anschein habe, ialle das ganze Rech zu ammen. us tei
einfach nicht möglch das ganze deutsche Volk in dieser
Weile zu vergeivaltigen. Erzberaer habe sich für den
Frsedensvertrag eingesetzt und müsse zur Durchführung
die Gelder hernehmen, wo er sie herbekomme. Aber er
täusche sich. Rsch ein os. er zwei Jahren wäre die Sache
zu Ende. Die arzbergerscben Profeite bedeuteten den
Tod der Staaten. Die Brindesstaaten müßten sich da-
gegeu mit aller Kraft wehren. Die Republik werde sich
gegen rechts nnd links behaupten. Es seien erisslhaite
Versuche gemacht worden, die Ofiiiere der Reichswehr
zu tonerrevolutiorsären Zsrecken zii mißbrauchen. aber sie
seien einmütsg zurückgewieen worden. Die Offiziere und
Truvren stände-r treu zur Regierung, dürften aber nicht
fortwährend vor den Kon gestoßen werden. Wenn sich
die «L’-anuarereignisse in Berlin wiederholten, so würden
Bürger und Bauern nach Berlin ziehen und nicht nur
die Svartakisienherrschaft sondern auch die Freiheit im
Blut ersticken.

Eine Baisernrepublik
wäre dem Grvßgrundbesib gar nicht unangenehm. Das
deutsche Volk sei von aller We’t verlassen; die Inter-
nationale habe versagt, die französischen Sozialisten unter-I
stützten Clemeuceau in der gänzlichen Wehrlosmachung
Deutschlands, das zum Prügelknaben Polens werden
solle. Die Behauptung, daß Deutschland allein die Schuld
am Kriege trage, sei hundertmal erlogen. Es sei deshalb
ein übles Beginnen,

nach der Schuld Deutschlands im Dreck
herumzuwiihleu,

wie es ietzt in Berlin ge chehe. Die Folge werde sein,
daß wir vor aller Welt als die mit dem Makel Be-
haueten dastehen werden. Der Minister verzweiele nicht
an Deutschlands Zukunft und ist überzeugt, daß der
Revolutionstag nach hundert Jahren als Jubeltag be-
gangen werde.

Sinlcbranliung cles GuterverleebrsP
Am 11. d. Mts. wurde bekanntgegeben:

Im preußischen Eisenbahumiuisterium wird erklärt, die
vor einigen Tagen ausgesprochene Befürchtung, daß der
Gilteruerkehr durch Mangel au Dicnstkohle behindert
werden würde, nunmehr Tatsache geworden sei.

Wie dazu bemerkt wird, sind im Bezirk Hannover die
Vorräte auf großen Lokomo ivftationen völlig aufgebraucht.
Der Güterverkehr wurdedurch den Margel an tiohlen
erheblich gestört. istuf der Strecke Hamm—Berlin mußte
ein Teil der Befohlungsanlagen stillgelegt werden, so daß
die Bereitstellung der Lokomotiven start verzögert wurde.
Auch von dem Bezirk Altona, insbesondere von den
großen Hamburger Baiinhöien, sowie von Stettin wird
über Kohlenmaugel und dadurch hervorgerufene schwere
Störungen des Güterverkehrs berichtet. Nachdem nun-
mehr die Bestände bei der « Qienbaiinverwaltung an
wichtigen Betriebspuntten bereits aufgezehrt sind, muß
demnach mit teilweiser Einliellnng des Gütervertehrs
ernstlich gerechnet werden, wenn die für die Kohlen-
verteilung zuständigen Stellen nicht unverzüglich für eine
bessere Belieferung der rsisenbahn sorgen.

Jeder, der das hört, muß mit Recht erstaunt sein.
Einmal stellt die Bahn den gesamten Personenverkehr

ein« irm den Gütertransport in erhäl«tem Maße durchzu-
führen und dann he ßt es auf einmal, daß der Gier-
verzehr auch eingestellt werden toll. .-st denn die Leitung
isnserer Ei enbfihuverwastuirg nicht aui den Gedanten ge-
ioiimien, zunärit einmal die Einstelliirsg des Personen-
verkehrs zu benubem um genügend Dienstlohle sur die
G terabsuhr heranzufchasfeni Darüber hatte doch mit
ten »«iir die iiohleuverteluug zuständigen Stellen« vor-
her verhandelt werden müssen.

Deutsch-politische Beamtenfragen.
Nunmehr ist in Berlin zwischen den deutschen und

oolrilchen Unterhändlern das angetundigte Beamteniibers
einkommen abgelchloiien worden. Es sichert den deutschen
Beamten in den abiutrelenben Gebieten die ungehinderte
Westerarbeit an ihren bisherigen Dienstorten für eine Zeit
von mindestens zwei .- oiiaten nach Inkrafttreten des
Friedensvertrages, ioweit nicht die voluifche Regierung
auf ihre Dienste ausdrücklich verzichtet. Die nolnische
Regierung hat auf die ihr nach Friedensvertrag zustehende
Liquidation oder Zurückhaltung des Vermögens dieser
Beamten verzichtet· Jn diesem Punkt ist jedoch ein Unter-
schied zu machen zwischen denkenigen Beamten, die
während der Uberleitungszeit im Dienst verbleiben und
solches-, die dies nicht tun. Das Vermögei der ixsrstgenanisten
unterliegt überhaupt nicht der Stsquidations bezüglich des
Vermögens derjenigenBeaniteii,dieEeiueuDienst während der
Überleitsngsreit leisten wollen, ist Befreiung des beweg-
lichen Vermögens von allen Ein-griffen seitens der
polnischen Regierung vereinbart. Diese Beamten haben
das Recht, während einer tilbzugssrist von drei Monaten
ihre Habe gebt hienfrei mitzunehmen, sie haben fernerdas
Recht auf freihändigen Verauf ihres unbeweglichen Ver-
mögens während der Frist eines Jahres, soweit die
voluiche Regierung von ihrer Liquidatronsbefugnis über
das unbewegliche Vermögen Gebrauch zu machen nicht
beabsichtigt. Ahnliche Bestimmungen greifen für die Lin-
gehörigen nnd Hinterbliebenen Platz. Die Bestimmungen
des Ubereinkommens finden sinngemäße Anwendung auf
Geistliche, Religionsdiener und Kirchenbeamte, auf Volks-
ichullehrer sowie aus mittelbare Staatsbeamte und An-
gestellte bei Reichs-, Staats- und Kommunalbehördem Ein
Schlußprotokoll, das dem Vertrag beigefügt ist, sichert die
deutschen Beamten noch ausdrücklich vor Eingrifer in ihre
persönliche Freiheit.

»Von Nah unct fern.
Postslugdieust Berlin—Danzig—Königsberg. Nach

einer Mitteilung des Berliner Briefoostamtes soll ein
täglicher Poftflugoerkehr aus der Strecke Berlin (Johannis-
thal)—-Schneidemühl—Dgnzig-Königsberg i. Pr. und
zurück stattfinden. Außerdem ist Annahmeschluß für Lust-
postkaiten nach Leipzig und Breslau (beides täglich) und
nach Warnemünde (unregelmäßig). ’

Zwei Chaufseure des französischen Generals
Dur-out in Berlin trieben nachts, als sie betrunken
waren, Unfug auf den Straßen, bedrohten Passanten mit
den Revolvern und wandten sich auch gegen die er-
scheinende Sicherheitsvatrouille. Die Chanffeure wurden
verhastet und rpäter der französischen Botschaft übergeben.

Eine Gräsin Colonua als Haupt einer Eint-verher-
gesellschast wurde in Berlin entlarvt. Die Gräfin war
eine geborene Stutz, geichiedene Müller und durch eine
Adovtion zu ihrem Titel gelangt. Sie hatte Eingang in
die besten Gesellichaftstreife und»verübte mit einer Reihe
von Helzersheifern zahlreiche Einbrüche in ihrem Be-
tanntentreis.

Fünfzehn Menschen ertruukeu. Bei der Wnker
Torpedobootsmole inKiel kenterte Sonntag früh ein im
Schlepp einer Dampivinasse besindlicher Kutten der mit
Matroien und Mädchen, die von einem Tanzoergnügen
aus Heickendorf heimkehrten, besetzt war. nBei dem
herrschenden steifen Ostwind schlug das Boot voll Wasser,
nnd die Mitfahrenden stürzten in die Flut. Ein Teil
von ihnen konnte gerettet werden. Fünfzehn Personen,
darunter sieben Mädchen, fanden den Tod.

Euteignuug mit Hindernisseu. Der Gutsbesitzer
Drechrler in Weißbach war seinen Verpflichtungen in der
Fleiich-, Milch- und Butterabgarre nicht nacligekommen und
hatte ertlärt, er werte jeden mit der Mistgabel erftechen,
der sich Zutritt zum Stall erzwingen wollte. Dieser Tage
begab sich eine Kommission der Amtshauptmannschaft

 

 

Flöha in das Drechsleriche Gehöst, um Vieh zu entelgnein
Auch ietzt erklärte Drechfler wieder, er werde sich bis zum
let-ten Blutstronien verteidigen und niemand in den Stall
lassen. Es blieb nichts weiter übrig, als daß die mit-
etschienenen Gendarmen Drechsler sesselten, worauf das
rückständige Vieh entelgnet werden konnte.

Appetitlicher Schleichhaudel. Jn Hersfeld haben
Ermittlungen der Polizei ergeben, daß der Besitzer der
Kadaoerverwertungsanstalt iämtliche bisher aus der
Vlbdeclerei gewonnenen Kadaverfette auf dem Wege des
Schleichha: dels zu WuchernreiIen verkauft hat. Nach feiner
Angabe hat das Fett zur Selsenbereitung Verwendung
gefunden. Wie weit dies zutrifft, muß durch die polizei-
lichen Ermittlungen festgesteit weiden.

Phosphatsnnde auf Bornholm. Auf dieser dänischen
Insel sind Phosphorlager gefunden worden, und zwar im
Südweften bei Arnager. Der thsvhorit kommt hier in
Form kleiner Steine iir einer ziemlich wagerechten zwei
bis drei Fuß dicken Lage 20 bis 30 Meter unter der Irirds
oberfiäche vor. Hier wurde nun ein für dänische Verhält-
nisse recht stattlicher Bergwersssbetrieb eingerichtet.

Aussuhr von fertigen Billeu nach Frankreich.
Eine schrvedische Fabrik hat mit der .«i-erslellung voir
kleinen Villen isir die Aussuhr nach Frankreich begonnen.
Die Häuser werden ganz fertiggestellt, so dass sie am Be-
stimmungsort in wenigen Sinn-Neu aufgestellt werden
können. Eine Anzahl Probehäufer ist bereits nach Frank-
reich abgegangen, und weitere tausend Häuser sind in Be-
stellung gegeben worden. Die Villen sind für eine Familie
eingerichtet und werden in zweiGiößen geliefert: die eine
mit einem Zimmer und Küche, cingebauter Veranda, die
andere niit zwei Zimmern und Frische samt Veranda. Der
Preis beträgt 3000 und 4000 lchwedische Kronen. »Die
Frucht nach Frantreich kostet 1000 Kronen. Die Villeii
kosten vollständig fertiggeftellt mit Malerei und Maurers
arbeit 6000 bis 7000 inwedifche Kronen.

» Die flucbt — in die She.
Ja Hannover haben die Eheschließungen

eine unaeahnte Höhe erreicht. Vor den
Standesämtern stehen die jungen Paare,
die getraut werden wollen, in langen
Reihen. Seit der Personenverkehrssperra
kommen die Oeiratslusiigen von außerhalb
in Autos zum Standesamt, darunter b-
kaunte Schieber, die in Oannover ein
Bräutchen sitzen haben.

Da seufzen wir nun täglich schwer-
«Wir haben nichts zu essen,
Wir haben keine Bleibe mehr-
Ach, Gottl ach. Gottl uns friert so sebrl«
Und was geschieht indessen?
Man drängt zur Eb’ sich .wie verrückt',
Als gäb’ es keine Sorgen.
Vorn »Ja-vort« ist man so entzückt,
Daß gern man unter’s Joch sich bückt
Oeut’, heute, nur nicht morgen.
Als Musterbeifviel führ’ ich an
Die gute Stadt Hannoverl
Dort steht auf Ehe Weib und Mann
Und stöhnt: »Oh. käm nur ich erst ranl«
Das gilt für «rioho« und «pauvro«.«)
Es rennt das Volk, es wälzt sich dort
Zahllos zum Standesamte,
Man rennt —- na —- in sein .Glück«, und fort
Und fort heiratet ietzt «an Mord«
Das Bürgertum, ’s gesamte.
Den Bräut’gam hat die holde Braut
Ganz feste an der Leine;
Es flötet süß: .Wer uns getraut?«,
Was heiratstoll vor’m Amt sich staut,
Und flüstert: »Meine —- deinet«
Und steht die Eiienbabu auch still,
Was kümmert das die Paarei
Jm Auio rast man rau, man will-
Paktouttti noch in den Ebedrill
Hinein in diesem Jahre.
Doch was am meisten mir gefällt.
Jst. daß. wo alle lieben,
Sich auch die Schieber zugesellt
Und, vor dem Amte aufgestellt.
Rin in die Ehe schieben.

« reich und am.
· durchaus.
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Sklaven des thldes
Roman aus dem Jrauenleben von Käthe Langeuinavc
sh] lNachdruck verboten-)

Nein, nur ,Gnten Morgen, liebes Klärchew wie hast
du die erste Oiacht in deinem neuen Heim geschlafen?
wollte sie sagen. »

Adalbert dabei zu treffen, war gar nicht notig. »Es
war sogar besser, wenn er nicht dabei war. Jn wenigen
Tagen würde er sehen, wie bescheiden Josevhine sich
zuriirkhielt, wie rückhaltlos sie die in Klarchens Abwesen-
heit freiwillig übernommenen Pflichten ietzt in die Hunde
der jungen Hausfrau zurückgab. «

Gestern abend bei der ersten Begegnung war Josephine
ihm sehr freundlich entgegengekoinmen, und es ware der
ionst sehr Kiihlen und Gemesseueu in diesem Fall nicht
auf eine liebevolle Umarinung angekommen.

Doch es kam nicht dazu. Jn Adalberts Gesicht lag
etwas Abwehrendes, Feindliches, was allen Empfangs-
zärtlgikeitgnttungüustigZwar.

as a e er nur
Ob er immle zwch an Elberin dachte und ihr noch

von damals gro e «
Jetzt, nachdem er zwei Jahre lang reichlich Gelegen-

heit gehabt hatte, Josepliiiies Großmut kennen zu lernen,
denn das, was auf den Reisen verbraucht worden war,
ging weit über die dem jungen Paare zukommende ;
Umser

 
Jin Verkehr mit Adalbert war also iebt noch ein «

Weilchen Vorsicht geboten. Wenn er Josevhines gute Ab- -
sichten bemerkt hatte, würde natürlich alles Mißtrauen
verschwinden. Sie setzte jetzt den Hut auf uud nahmq ein
kleines Paket in die Hand. Es sollte recht augenfällig
sein, daß sie nur ini Borübergehen vor-sprach.

Jhr Herz klopfte aufgeregt, als sie jetzt durch die
Diele der unteren Wohnung auf die Eßzinimertur zu-
schritt.f Jm Eßzimmer oder u der Küche würde Klarchen
wohl ein. -

Nach bescheidenem Anklovfen öffnete sie die Tür.

Adalbert saß am Tisch und las. Er ließ die Zeitung
sinken und sah erstaunt au . ·

Ah —- Tante Josephine —· -
Er legte das Blatt auf den Tisch und die sigarette

in eine Schale und stand auf.
»Bitte, lasse dich nicht stören, lieber Adalbert. Jch

wollte nur im Vorbeigehen mal anfragem wie Klärchen
geschlafen hat. Sie ist wohl in der Küche-l

Kl"rchen·k Nein —- wie kommst du daraus, daß sie in
der frische sein konntet-

»J dachte, daß sie vielleicht die Köchin ansehen wollte
— oder wegen des Essens etwas bestimmen ——«

,, nein, das wird Märchen vermutlich nicht tun.
So etwas wird sie den Leuten draußen überlassen«, sagte
Adalbert und betrachtete aufmerksam seine wohlgepflegten
Fingernägel, »so etwas tut man doch nicht selbst.«

»Ich habe es immer getan —« Jofephine wollte das
eigentlich nicht sagen und erschrak, als sie es doch getan
hatte. Es klang wie ein Tadel, und den wollte sie gerade
vermeiden. « -

Adalbert schien diesen Vorwurf nicht zu empfinden.
»Es hat dir vielleicht Freude gemacht«, sagte er ganz

,Ja,v das hat es getan. Und es ist wirklich auch
spar amer, wenn man - sich — selbst um den Haushalt kuinmert
Du weißt, ich habe immer eine kleine Schwäche für
genesies Rechnen gebabt«, versuchte Josephine zu scherzen.

Lk2dalbert nirkte. —- Ein paar Mark mag man aller-
dings sparen. Aber das hat Klärcheu doch nicht nütig.«

Das waren Josephiues eigne Worte. Wie oft, hatte
sie sie ausgesprochen .

Sie senkte den Kopf und sah nach der Tür. ,Jch
habe keine Zeit, ich muß geben, wenn ich Klärchen nicht
sprechen kann —« °

»Sie wird es natürlich sehr bedauern, aber sie schläft

» ruhig.

itte, grüße kie von miDann b r.«
Ildalbert hielt höflich die Tür aut, Josephine ging die

Treppe hinab.
Wie hatte Adalbert sich verändertl Gesteru abend  

W

hatte sie es gar nicht so bemerkt. Seine blonden, lockigeu
Haare waren ganz kurz geschoren, seine frische Gesichts-
farbe war einem gelblichen Braun« gewichen. Er trug den
Kon leicht geneigt, und seine fxuher so hellen, fröhxchen
Augen waren ietzt matt und schlafrig und von den Lidern
fast ganz verdeckt. ‑

War das derselbe Marm, der mit frohem Gesicht über
die Elberiner Flur geritten wars

Eine Ahnung dämmerte in Josephines herzem daß
hier etwas verloren sei, was nie wiederkehren wurde und
daß sie mit all ihrem Gelde das nicht zuruckkaufen konnte,
was sie diesem Manne genommen hatte.

Aber sie wollte diesor Ahnng nicht glauben. Es
sollte nicht so sein. So leis-il ließ sie sich» nicht besiegen.
Sie wollte kämpfen und sich muhen, es wurde noch alles
gut werden,

Sie, Josephine Sparrwenzel hatte es übernommen-
iür das Glück der Familie zu sorgen. Sie hatte den
Willen und die Kraft dazu. —

Ohne recht zu wissen, was sie tat. war sie vlanlos
in den Straßen umhergegangen, immer von der großen
Verwunderung erfüllt, daß es so anders gekommen war,
als sie erwartet hatte-

Jhr Plan war so gut gewesen, an ein Mißlingen hatte
sie gar nicht gedacht. « ,

Adalbert hätte nach den beiden Reiseiahren frisch und
fröhlich zurückkehren sollen. Die letzte, unangenehrne Zeit
in Elberin sollte vergessen, ganz weggeiviirrht and seinem
Gedächtnis sein. Alt das Bittere, Schmerzliche des
Abschieds von Elberiu sollte von den wechielndetr tarbeiis
reichen Reisebtldern verlöscht sein. ś

nd sent lallte er, des tatenloien Lebens herzlich über-
drüssig, voll Freude über ein neues Arbeitsfeld. ans
Josephines Plan, in die Fabrik einzutreten, eingehen-

So hatte sie es sich gedacht- Und nun war es arme
ander-s geworden.

Was war nur mit Adalbert geschehenk Kan- e-
Menseb sich so ändern nur weil man ibin feine M
seine Freude nimmt?

« tFortiebuna solt-U



Bekanntmachung.
Im sen-tosend, den 22. November 1919 kommen sur Verteilung:

Osramm Butter und
200 Gremm Werg-eine einschl. der Zusehmenge

Laiideck, den 2gerNovember Wilh - «
I tI II ·’" sq es

Bekanntmachung.
Um Connebend, den 22. November findet im Irdgesebos der letly

Schule durch den Iemiisehiindler Winkel Kettttlv des-Ists statt-
Es entfallen pro Kovi voraussichtlich 10 Pfund i- 14 fg.

Landech den 21.November 1919.
Der Versorgungössusschnsk

IIIIIIIII

statt, zu dem alle Parteien eingeladen werden.

 

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der Brot-, Fleisch- und MurgarinesZufatz

Karten findet am Sonnabend, den M. November cr. im Rathaus-—
Stadtvetordnetensihungesanl —- siett und zwei- sttr die Nr. 1—500 vorm.
von 9—12 Uhr, für dle Nr. über 600 nachm. von 2—-5 Uhr. sämtliche
Ctamnikarten sind vorwiegen.

Landes-L den 20. November 1919. Der Magistrut.  
Flir die herzliche Teilnahme bei dem klin-

scheiden und der Beerdigung meines lieben
Gatten spreche ich hierdurch meinen herz-
lichsten Dank aus.

Besonderen Dank Herrn Pfarrer Heinze,
sowie flir die schönen Kranzspenden ein herzliches
»vor-gelte Gott««.

Landeek, den 2i. November 1919.

Die trauernde Sattin

Johanna Ebenen

 

Große Verstegeigrunl
Mittwoch, den 26. November vorm. 10 Uhr .
werde ich in Landeck, Ilotel »Gehst-non Kreis-«

1 fast neue kompl. Schlafzimmereinrichtung, best. aus
2 Bettftellen mit Sprungseder- u. Auflegematratzen,
2 Nachttische mit Marmorplatte, i Kleiderfchrank,
1 Waschkommode mit Marmorpl. u. Spiegelauffatz,
2 Stühle, 1 Chaiselonguez außerdem: 2 eich. Tische,
1 Anrichtetifch, 1 Rauchtifch, 1 Erker m. Tritt und
Galerie, 1 Garnitur Korbmöbel, 3 Fenster Bläsch-
vorhänge, Tisch- u. a. Decken, 1 Winterüberzieher,
I Gummimantel, 6 Handkoffer u. a. sowie 1 groß.
Schaulelpserd, 1 gr. Posten gut erh. zum Teil neue
Spielsachen, Gesellschaftsspiele u. Märchenbücher (als ·
Geschenke geeignet f."gr. u. kl. Kinder), Kinderkleidungs--
stücke u. -schuhe usw. 1 Posten Bratenfchüfseln, Teller,
Bestecks, Glasfachem Haushaltungsgegenstände u.v.a.m.

freiwillig gegen Barzahlung net-steigern

Mittcntloktj Gerichtsvollzieher.

- MitzubringenI

 

 

DIE

Liga Zum schutze der Deutschen Kultur
(Abt. elen- ,,schlenierhllke«.)

tin deutet-ten den 27.1iovhr. Abends s llhr findet tin saeie des ilotel ..liaieerlni«

ein Vortrags-abend

Lind. lies. schikani-olheisdorh ,,trnntlgedenlien nnd Ziele tler tin-es
hin huseheiBkeslem »die homtnnnistiselie Wirtschaft nntl ihr Zusammenhrneh

neeh amtlichen tinellen der stäterennhlih«.
II- erie Aussprache findet nicht statt. M

— Jeder gute Deutsche erseheinel —
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Blontag, den l. Dezember
von 9—12 Uhr und abends von 6—9 Uhr findest in der Aula der

’ Präparandenanstalt

Strumpfflick- und Ginllricliliucfe
statt. Preis: iMari. Mitzubringem unebgefchnittenesetrissenestrlimpfe,
dehnbare Qtossreste, Neh- eder Strickseug.

Von Dienstag, den 2. bis is. Dezember
vorm. non 9—12 Uhr und adendg von 6—9 Uhr finden in der Aule
dei- PriiparandeniAnstelt zwei

Straßenfchuhkurfe
statt. Preis b Mari. Meldungen bei Verm lliiusoiu Buchhandlung

Oberstoff, reichlich Futter, Pappe, Nshieug, Bleiftift nnd
gut passender Leisten. Wer Kunstfohle wünscht, bestelle diese bitte bei

der Meldung. smpfohlen durch den

Vatnländildsen Frauen-deren Mai-je Pausen
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garren u. Zigariilos,
Zigaretten

aus rein orientaliichen, Ueberfee- und Virgiiiia-Tabaien,
deutschen, echt ddnifchen und aineritenifchen

Kautaba
empfiehlt

Zigmensspezialgeschäkt

Kuri Hiiimann,
Landeck, Albrechtstrasze 20.
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Weihnachtshesteiinnge»»«n»»ll

recht bald erbeten h .

Künstlerisehe liergrösserungen
nadi jedem Bilde.

Kinder-Aufnahmen von iO-’··3 Uhr.

iteiieriietinigjöksteknn I
W
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Puppenreparaturen
jeder Art,

 

 

Uspalaa
Ilriisamste seatheize

zur Verniohtnng aller dem snelgnt änsseriloh
anhaltenden schädlichen Pilziceinie

Brprobt gegen: Stein- (stink- oder schmier-)bre-nd des
Weizens und Dinkele Fuss-rinnt (sehneesehimmei des
Reggens nnd Weizens Roggenetengelbrand, streifen-
krankheit del-Gerne Gerstenhsrtbrand, beide Arten von

Hatertlugbrand, Wurzeldrand der Buben, Beulenbrnnd des
Mai-es, Brenntleekenkrnnkheit der Bohnen u. Erbsen usw«

Alieinvertrieb für Landeek und Umgegend

hing-progeneiiugenkretss
Ring 39. Stadt Landeck Ring 39.

Bad Landeck »Kurfürft«

untere Kurpromeuade direkt am Kutplatz

II- Teiefon ON —-

w
 

itknht ‑ iiertodeiiidrhe,
iinrtoiiei- nnd iidhenhneiien. —-

Pnnipen nnd Wesserieitnngskbhren,

Tons nnd Gemeint-stinken

0000 Ton-iteenttässer nnd Fekheitröge 0000
haehpnnpen, liess-, iiieheniessr.

Priina iinniiiies nnd illsengesohikr.

hinhoohgliisen Weoitapperiile
empfiehlt

ikthur situiekmann
Eifenhanilunq,

Ring und neues Georgenbad.

 

   

  

 

   

  

  
    

 

angekleidete Puppen am Lager-

ś Anfertigung von

pnppen-periiden. Zinsen, Kreppunterlageu

und allen modernen Haare-theilen

Baarsoangem icdtntne
sowie

alle coiietteskirtiiieL

Kaufe jeden Posten ausgetämmtes Haare.

zi. sagten frisenr
— lind sendet-le «

Se.-..-.----..«..---.-!
Außerorientlitbutinnfiiae Gelegenheitsoifertel
M Papier-Magen Tit
Schulhefte, nur gute schreibfähige Qualitäten

Lernbücher, Unterhaltungslektüre.

E- Rriefpapiere Blodis »Hu-—
Briesumfchläge, Kassettem Künstlerkartew

SMML Rällpacii itehenzollernstn tit.
irekt an Piivate: W

Echt Theoreauxs n. Voxealflederftiefel Siestri
Kinder, Mädchen Knaben Damen den-en
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Größe Nr.W—26 27—Zu Eil-öd 36—40 Eis-its 40——4e
Preis Mark 42.—- 56.— 72.— 95.—- 104.- 120·——

Hochseine Goodyear Welt-Stiefel 130.-— 150.——
Penrweiie gegen Rechn. Peter For-ter, Pirmueens.

 franz
can-deck, Hohenzollernftraße Ur. 33

» zitelier fiir

— feine Heu-en- ndamenntoden

Jun-

   Reichhaltige Mustertolleition in
dunklen u. hellen Unzügen gestreiften Hosen,

:bunten weiten:..:Paletots     
heitlsevttlmad Deutscher Kuge-
lieilttn littgguuwe contain
siehst-im den 2S. iioieinher

ehends li iihr

Versammlung
in Illeineks conditorei

Der Vorstand.

Yens given-,
zusegendenfele Dauermieter, s n eh t

in ruhigem hause

mäblieries Zimmer
mit gesicherter Berpflegung, Heisung
und Beleuchtung· Baldges genaue
Preisangebote unter s. s. an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

Neuer Ulster
zu verkaufen-.

Zu erfragen in d. Geschäftsstelle d. Bl.

v—illaJ

Loserhaus

oder Landbaus

 

 

 

llverlorenll
am Bußtag am Georgenberg

ein Piarder--.Kragen
Iegen hohe Belohnung (an Wunsch
Lebensmittel) abzugeben bei

Gutsbesitzer Haldule,
Tanzenden-f a« B.

Kleine Anzeigen
d. h. sinnigen, die das tägliche Leben
betreffen, wie: Keus- und Verkauf-,
Pacht-, Miets,PersoIial-,Kapitalgefuese
und etingebote usw. erzielen stets

große Wirkuns
wenn zur Veröffentlichung das älteste
Leialblatt due Landecker Stadt-

biutt regelmäßig benuht wird.
Jntelge feiner weiten Verbreitung

sichert allen solchen dbinzeigen besten

,,xaudedtersplistedtblnttill
 

 

Känfee gesucht. Osserten m. näheren
Angaben an

F. Kroatien-,
Ierlhei schi. itlng it

verleiht Selbstg. schnell

Gel
 

mit C n e te n filt- zahlungssiihigeni

 

günft Ratenzahlung
thnnswbamburg

80mmerfproffen,
braune, fleckige Haut, Leber-
fieckc verschwinden reie abgewaschen,
euch Pickei, Niteffer.

Aubiunst frei,
erwünscht.

llugo Beine-nimm
Hpruhuusen bei Oschereleben

iientahaii
Eig. Fabrik. garaiwrt reiner

nur Nil-mark

 

Zu verlaufen sssw 2
Lamppen, 2 Garten-
stiihle, Garten-baut

Albrecht-traue- 20 11.

Ueberfeetabai fertig gebeizt
.i. b. Beize 100 Rollen franko
Nachh. 85.00 Mk stat- erftr. CO.

liest Wilhelmshohe
sann-head, d. 22. Nov-.

theilte-trennten
—- Anfang 7 Uhr. —- »

Es ladet freundlichst ein

P. Augenstern

Titel-need liesthans
Schreckendors.

sonnahend, den 22. iioremher

Oäcjiiniinzert
ausgeführt von den Kirchenmnsiiern
und hiesigen wertgeschähten Kräften-

Leitung:
Kapellmeister Adolf Kristen.

E- Zum Vortrag gelangen
die neuesten Compositioneu

silr Salonorchester. D

Anfang 1X28 iJhr. iiintritti hi,

Neeh dem Konjekt:

Æ nun M
bei oollbesehtem Orchester I. Zorn, odln. wosu ergebenst einluden

iiie Inelter deslirehenehere.
 die Iedetiien ne. dein Qeeigeseg versahen-its I. Uenee in sendet- Irmt und seeleg een I llrner in deck. Oteesu 1 setlage.)




